Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

Tipp zum Beten
Woche 3: Vom 18. Dezember 2006 bis 23. Dezember 2006
Von Karl Valentin ist der hintergründige Satz überliefert: „Ach bitte, könnten Sie mir sagen, wo ich hin will?“ Kann mir natürlich niemand sagen. Kann ich nur selber wissen. Aber oft weiß ich es eben nicht. 

Zu wissen, was ich will, ist der Anfang der Weisheit. Innezuhalten und zu erforschen, was in mir ist und in welche Richtung es voran gehen soll, ist nach Ignatius von Loyola der Beginn des Gebets.

„Von Gott unserem Herrn das erbitten, was ich begehre und ersehne“, soll am Anfang meines Betens stehen. Genau betrachtet, bin ich zu drei Schritten eingeladen:

(1) Spüren, wie es mir geht, wo und wie ich mich befinde,

(2) ahnen, wo es hingehen soll, was meine Sehnsucht ist,

(3) und das mir und Gott das eingestehen und mir von Gott helfen lassen.

Vielleicht haben Sie Hemmungen, so ungeniert bei sich, Ihrer Befindlichkeit und Ihrem Wünschen anzufangen. Dann möchte ich Sie ermutigen mit der Frage, die Jesus dem blinden Baritmäus stellt: „Was willst du, dass ich dir tun soll?“

Je ehrlicher ich vor Gott zum Ausdruck bringe, was ich mir wirklich für mein Leben wünsche, desto eher kann Gott mich in diese Richtung führen. Desto eher werde ich auch die kleinen Aufmerksamkeiten Gottes in meinem Alltag entdecken.

Wissen, wo ich hin will, ist nicht nur Voraussetzung für den ersten Schritt. Wissen, wo ich hin will, setzt mich bereits in Bewegung – und womöglich Gott auch.

